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378 DIE BERNER WOCHE

23eoor roirb bort hinauf steigert, burdjfdjreitert roir ben
Saal' VIII, im bem bebeutenbe ftümftler aus ber 2. Hälfte
bes 19. Sabrbunberts tote Sans Sanbreuter, Vuife 23reslau,
Otto gröblidjer, 91. Äo-IIer, 51. ©rob, 2t. Stäbli, 23. 23au=

tier, 93- 9tobert, 2t. fiugarbon unb 2trtnie Sopf mit guten
2Ber!en oertreten finb.

Oie treppe emporfteigenb [eben mir uns ben gröffL
formatigen 23efibtümern bes 9Jtufeums gegenüber: ©b- ©i»
rons „Sdjroingfeft in ben 2tlpen", Soblers „Sdjroingep
Utting" (2. gaffunig), eine 23orftufe jum 3ürcbcr 23ilö unb
©. 23ié(er§ 'gröberen ftjmbotifdicn ©emätben „Les feuilles
mortes" unb „La source". Sie baben bier leine ibeate,
aber bie beftmögtictje 21ufftellun,g gefunben.

2Bir betreten rechts ben Saat IX mit alter unb neuer
©rapbiï. Sanbscidjnungen unb 9ktbierungen unb einige uralte,
nidjt genau su bejtimmenbe Oelgemäfbe bebeäeit bie 2!Bänbe.
Die grapbifdjett 23tätter beuten ben 23efib unferes 9Jtu=
feums nur fcbroad) an; ein richtiges „ftupferfticbïabinet"
mit 23ebienung ftebt beredytigterroeife aud) auf ber 2Bunfd)=
liftc für bas neue Sftufeum.

Sntereffant ift ber Saat X mit ben ©emätben alter
9Jteifter. fDlandjes meniger befdjeibene 9Kufeum als bas
unferige bürfte uns um bie bier gezeigten 5Lunftfd>äbe be=

neiben. 23on Seinrid) Siebter (bem „99teifter mit ber 9lelBe",
1466—1501), oon 9îiïtaus 9Jtanuel (1484—1530) befiben
roir roidjtige Sauptroerïe. ©tnige nic^t unbebeutenbe italie»
nifdje Oafeln unb 23tlbniffe aus bem ïrecento unb Quattro»
cento nennt bas SJtufeum fein ©igen. 2Ius ber Surgunber»
beute bei ©ranbfon ftammen bie oier Ssercen aus ber
Orojanslegenbe, bie bie nieberlänbifcb=burgunbifcbe Scbute
bes 15. Sabrbunberts oertreten.

Oie fotgenben Säte: ber Stauffer=Saat, ber ©Iu=SaaI
(mit gerb. Hoblers „2tu§erroäbltem" als Sauptftüd), ber
Sobler=SaaI unb ber 2lmiet=Saat, fie taffen uns 3. 31.
beïannte Silber in neuer logifdjer 3u?ammenftellung feben.
Oen Sßerten Stauffers fittb Silber oon gron3 oon fien=
bad), grant Sud)fer unb 2t. ©rbtett 3ugefellt; ben ,,2tus»
erroäblten" gegenüber unb 3ur Seite bangen ftimmungs»
ähnliche Sßerte oon 2t. Sod tin, ©. Stüdetberg unb g.
Sucbfer, nebft foltbcm ber Senetianifcben Scbiute bes 16.
3abrbunberts unb foldjer oon niebertänbifebem ©influf; aus
bem 16. unb 17. 3abrbunbert. Starte ©inbrüde oermittetn
bie Säte, bie bie Sobler» unb 2tmiet=Sd)äbe unferes 99tu=
feums enthalten, fiebteren finb 5 Silber oon ©b. Sob unb
2 oon ©. ©iacometti beigebängt.

Oen Sdjluf) ber Sdjau bitbet ber Saat moberner Ser»
ner Äünftter, unter benen immer nod) 99lar Suri als güb=
renber empfunben roirb. Unter ben jüngften Sernern tritt
2B. ©lénin mit einem Sorträt unb einer Vanbfcbaft ftart
in ben Sorbergrurtib. Sier hängt aud) bas Sitbnis bes
füglich oeriftorbenen oerbieuftoolten 5lonferoators bes SRu»
feums, bes Seron ©b. Oaoinet, oon 2Bitbetm Salmer.

H.B.

©er ttsflug.
©s ®f(bid)tti ootn ©mit Salmer.

©s ifeb brum be roäger nib oiet oordjo, bafe 9iam»
fepers afti brü 3änte usgfloge ft), u mi bätt fö)o fafd)
djönne es ©brü3 a b'Oili maibe, roo fi einifcb amene Sunn»
tig am fötorge früet) abgroalbt ft), är u fi u bs fdiarteli.
— Oer Satter 9lamfeper ifd) uf ber Sofd)t agftettt gfi
u bet 0 oiel öppe amene Sunntig Oienfd)t gba u ifeb er
einifd) gan3 frei gfi, fo bet es fi ihre gtoöbntig nib toölle
fd)ide, feeb 3u>äg 3mad>e für furt. Si mög fi groiib jeb
nib fcbajtgfd)iere, fi beig ja rtiib für aäfege, ber3ue fpg
b'Siabn jeb _afe fo uoerfdjant tüür u punfto 2teffe jpg me bas
bebeime, mi roüb omet be roas me unber be 3änn beig.
2t ttsrebe bets ere nib gfäbtt, ber grau 9îamfeper, it bei
be Satter 11 Starteli 3trut3 ging no are gdjääret u fe

gtuegt oorume 3bringe, fo bet fi be giblagt, b'Sdjueb trüd
fe fo fdjuberijaft u b'2lgerfd)ten 2Iuge tüei ere büt gar
unerdjannt roeb — fi ibönn fi ja b'2Bud)e bürc gnue
rüebre u roöfl lieber leue übere Sunntig. Si ifeb 0 ne

fdjaffigi eifadfi grau gfi u bet meb gba uf fuber u gan3
berbärdjo, uf ufgruumte Stube u räd)ter ©bofebt, als uf
boffärtige ©bleiber u farbigem girlifan3 .u bafuuteoopa»
giere. Si bet fd).o als jungs 2Jteitfd)i fettigem 3üüg niit
berna gfragt u too fi oor füf3äd)e 3al)r einifd) gfdjroinn
amene Samfcbtig em 9Jîorge mit Samfeper 51obi im 9Jlünfd)»
ter unne bet Sod)3pt gba, bets ere abfolut nüt gmadjt,
bafe ihre 9Ma bu nib grab Urlaub überdjo bet fürm=es
Seisli ga 3mad)e. „©fibeii. nüt böfers," bet fi 3ue=n=ibm gfeit,
too fi fdjön fcbroar3 agleit u jebes mit emene Slprtetneieli
uf ber Srufdjt 3fäme b'ilebfergab uf fp d)o 3'3ottle — „mi
d)a ja be ging fpeter einifd) e$ gabri areife, toe me be

beffer Sdfidig bet." U 5lobi t>et fi la tröfdyte. 9tume bet
fLn=ibm müebe oerfpräd)e, fi roötli be fpeter es 9Jtal
3fäme gab- — — 2tber es ifd) bi 9?amfepers 0 d)o, roi's
öppe füra geit. ©s fettigs Serfpräibe blibt äben es Ser=
fpräibe, u je länger mes ufeftiibelet, beft roiter rüdt efo
ne Stan us ber ©büeroeib ufe, bis er na bi na i ber
blaue £uft gan3 oergeit. — —

Sereits 3äd)e 3abr bätti 9îamfepers b'SBeli gba, ihres
Ôod)3PtsreisIi nad)e3macbe, bu d)unnt ungfinnet einifcb im
grüeblig ber Stord) 3ue ne 3'Sifite u bringt ne bim Oon=
nerli bs Starfeli. Si bei begrpfligerrops e fdfuberbafti
greub gba a bäm SofriSfriptunt u bei natürlig Seisli
la Seisli fp. — Starteli ifeb grufatn es fdfroecbligs u cblps
SBürmli gfi, aber 9îamfepers bei fi nüb Ia reue u nüb
unberroäge glab, für ihm 3ue 3'ba u's uf3päppele u alls
bet fi briiber müefee oerrounbere, roi bas ©binn fed) 3tnägglab
bet u ifd) munter roorbe. — „3eb ma's d)ofd)te roär's jablt,"
feit einifd) amene Samfd)tig 3mittag Satnfeper 51obi, „morn
roirb bs §ocb3ptsreisIi nacbegmadjt — u roe mer jeb fd)o
3'breiebod) gab, fo bet bas nüt uf — 9Jtueter d)od) e

SBurfcbt u madb füfd) öppis parat, mir nähme bs 3mit=
tag mit. U 3toar fahre mer mit em erfd)te Sd)roar3eburger
u gab uf bs ©uggersbörnli — 93îarteli ma febo föoel
laufe." — — Oas mal bet fi b'grau Samfeper brp ergäb-
Si bet 3toar fd)ü^lig gjammeret, bas d)ömm ere jeb roobl
ftobig u jeb beig fi ja fd)o bs ©tbööd) gdjauft für em

Sunntig u bis u bas —, aber für ihrem einige ©binn
e greub 3mad)e, bet fi bod) no grab pglänlt u bet fi
afa fdjide bim famfd)tige, no meb roeber füfcb-

Uf ber fdjön groüfdbte Straaf) fp fi gmüetlig 3fäme
d)o 3'fpa3tfi3öttele büre Spiteladjer oüre. O'Stabt ifeb «o
fafd) mönfd)eläär gfi u 9îamfepers bei gfunne, es fpg eigeL
iig fo bunbertmal fd)öner 3'23ärn, roe bas Umegfd)ieb u

©Ijüfcbter u ©born u ©ebrüef 00 be £üt u be 23elo u
2Iuto u alle bäm no nib agfange beig. — O'grau 91am=

feper bet em SDÎarteli no bs 91ödli 3roäggftredt u 3toäg=

3ûpft un ihm ber fiätfd) oom $aarbänbeli fefdjter a3oge,
bet ihrem grobe Suet, roo ropb 99ïargritte u roti ©btrfe
bruf ume groaggelet bei, ei SOÎupf umen anbere büfdjt urne
gäb, bis ihm bs Seite oerleibet ifd) un er grab ifd) uf
eut ©bopf gfäffe. — Uf em 23iftoriaplab bet 5tobi bas
grüslige 93Iaib, roo=n=er nad)egfd)Ieipft bet, abgftellt u fed)

gmüetlig es fßfpfli gftopft. — 2Bo fi 3U ber Uhr d)öme
bim 23otanifcbe ©arte, bet b'grau 9îamfeper fafd) es Sdjlegli
itberebo. ©5 ifd) ere büre £pb u bür b'23ei ab gfabte,
roi=n=e 23I'ib näbe ere t 23obe fuebr:

,,© ums ©otts=SimmelsgottsroifIe! ©eit be aber üfi
Uhr bitiber, 2Iatter, lue es ifd) ja fd)o i feuf 9Jtinute fädjfi,
un em fädjfi 3toeu fahrt ja ber 3ug!" — 9îamfepers 3i=
bele bet brum bie u ba foanes ©üegi tiberdjo, bafe fi nib
mit ben anbere 3pt bet ,toölle laufe un e gueti SBietel»

ftunn binber brp ifd) djo 3Planrpc. „Se, es gits febo no," feit
51obi u faljt a us3teb- Si bei bs SJtarteli i b'fdîitti gnob
u fp über bi roti 23rügg djo 3'be^le, roi roe fi gftoble bätt.
Oos fdjön brobierte 2IHermäntspIaib un em 9J?artelis 3üpfli

373 vie gepnek ^vvne

Bevor wird dort hinauf steigen, durchschreiten wir den
Saal VIII, m dem bedeutende Künstler aus der 2. .Hälfte
des 19. Jahrhunderts wie Hans Sandreuter, Luise Breslau,
Otto Fröhlicher, R. Koller, K. Grob. A. Stäbli, B. Bau-
tier, P. Robert, A. Lugardon und Annie Hops mit guten
Werken vertreten sind.

Die Treppe emporsteigend sehen wir uns den größt-
formatigen Besitztümern des Museums gegenüber: Ch. Gi-
rons „Schwingfest in den Alpen", Hodlers „Schwinger-
umzug" (2. Fassupg), eine Vorstufe zum Zürcher Bilo und
E. Bieters Kroßeren symbolischen Gemälden „ftes keuilles
morteg" und „fta source". Sie haben hier keine ideale,
aber die bestmögliche Aufstellung gefunden.

Wir betreten rechts den Saal IX mit alter und neuer
Graphik. Handzeichnungen und Radierungen und einige uralte,
nicht genau zu bestimmende Oelgemälde bedecken die Wände.
Die graphischen Blätter deuten den Besitz unseres Mu-
seums nur schwach an,- ein richtiges „Kupferftichkabinet"
mit Bedienung steht berechtigterweise auch auf der Wunsch-
liste für das neue Museum.

Interessant ist der Saal X mit den Gemälden alter
Meister. Manches weniger bescheidene Museum als das
unselige dürfte uns um die hier gezeigten Kunstschätze be-
neiden. Von Heinrich Bichler (dem „Meister mit der Nelke",
1466—1501), von Niklaus Manuel (1484—1530) besitzen
wir wichtige Hauptwerke. Einige nicht unbedeutende italie-
nische Tafeln und Bildnisse aus dem Trecento und Quattro-
cento nennt das Museum sein Eigen. Aus der Burgunder-
beute bei Grandson stammen die vier Szenen aus der
Trojanslegende, die die niederländisch-burgundische Schule
des 15. Jahrhunderts vertreten.

Die folgenden Säle: der Stauffer-Saal, der Elu-Saal
(mit Ferd. Hodlers „Auserivähltcm" als Hauptstück), der
Hodler-Saal und der Amiet-Saal, sie lassen uns z. T.
bekannte Bilder in neuer logischer Zusammenstellung sehen.
Den Werken Stauffers sind Bilder von Franz von Leu-
bach, Frank Buchser und A. Erdtelt zugesellt; den „Aus-
erwählten" gegenüber und zur Seite hangen stimmungs-
ähnliche Werke von A. Böcklin, E. Stückelberg und F.
Buchser, nebst solchem der Venetianischen Schule des 16.
Jahrhunderts und solcher von niederländischem Einfluß aus
dem 16. und 17. Jahrhundert. Starke Eindrücke vermitteln
die Säle, die die Hodler- und Amiet-Schätze unseres Mu-
seums enthalten. Letzteren sind 5 Bilder von Ed. Boß und
2 von G. Giacometti beigehängt.

Den Schluß der Schau bildet der Saal moderner Ber-
ner Künstler, unter denen immer noch Mar Buri als Füh-
render empfunden wird. Unter den jüngsten Bernern tritt
W. Clênin mit einem Porträt und einer Landschaft stark
in den Vordergrund. Hier hängt auch das Bildnis des
kürzlich verstorbenen verdienstvollen Konservators des Mu-
seums. des Herrn Ed. Davinet, von Wilhelm Balmer.

N. lZ.

Der Usflug.
Es Eschichtli vom Emil Balmer.

Es isch drum de wäger nid viel vorcho, daß Rain-
seyers alli drü zäme usgfloge sy. u mi hätt scho fasch
chönne es Chrüz a d'Dili mache, wo si einisch amene Sunn-
tig am Marge früeh abgwalzt sy. är u si u ds Marteli.
— Der Vatter Ramseyer isch uf der Poscht agstellt gsi
u het o viel öppe amene Sunntig Dienscht gha u isch er
einisch ganz frei gsi, so het es si ihre gwöhnlig nid wolle
schicke, sech zwäg zmache für furt. Si mög si gwüß jetz
nid schangschiere, si heig ja nüd für azlege, derzue syg
d'Bahn jetz afe so uverschant tüür u punkto Aesse syg me bas
deheime, mi wüß ömel de was me under de Zänn heig.
A Usrede hets ere nid gfählt, der Frau Ramseyer, u hei
de Vatter u Marteli ztrutz ging no are gchääret u se

gluegt vorume zbringe, so het si de schlagt, d'Schueh trück
se so schuderhast u d'Agerschten Auge tllei ere hüt gar
unerchannt weh — si chönn si ja d'Wuche düre gnue
rüehre u wölk lieber leue übere Sunntig. Si isch o ne

schaffigi eifachi Frau gsi u het meh gha uf suber u ganz
derhärcho, uf ufgruumte Stube u rächter Choscht, als uf
hoffärtige Chleider u farbigem Firlifanz,u dasumevoya-
giere. Si het scho als jungs Meitschi fettigem Züüg nüt
derna gfragt u wo si vor füszäche Jahr einisch gschwinn
amene Samschtig em Morge mit Ramseyer Kobi im Münsch-
ter unne het Hochzyt gha, hets ere absolut nüt gmacht,
daß ihre Ma du nid grad Urlaub übercho het für-n-es
Reisli ga zmache. „Eschen nüt bösers," het si zue-n-ihm gseit,
wo si schön schwarz agleit u jedes mit emene Myrtemeieli
uf der Bruscht zsäme d'Keßlergaß uf sy cho z'zottle — „mi
cha ja de ging speter einisch e§ Fahri areise, we me de

besser Schickig het." U Kobi het si la tröschte. Nume het
si-n-ihm müeße verspräche, si wölli de speter es Mal
zsäme gah. — — Aber es isch bi Namseyers o cho, wi's
öppe für« geit. Es settigs Verspräche blibt äben es Ver-
spräche, u je länger mes usestüdelet, dest unter rückt eso

ne Plan us der Chlleweid use, bis er na di na i der
blaue Luft ganz vergeit. — —

Bereits zäche Jahr hätti Namseyers d'Weli gha, ihres
Hochzytsreisli nachezmache, du chunnt ungsinnet einisch im
Früehlig der Storch zue ne z'Visite u bringt ne bim Don-
nerli ds Marteli. Si hei begryfligerwys e schuderhafti
Freud gha a däm Post-Skriptum u hei natürlig Reisli
la Reisli sy. — Marteli isch grusam es schwechligs u chlys
Würmli gsi, aber Namseyers hei si nüd la reue u nüd
»nderwäge glah, für ihm zue z'ha u's ufzpäppele u alls
het si drüber müeße verwundere, wi das Chinn sech zwägglah
het u isch munter worde. — „Jetz ma's choschte wär's zahlt,"
seit einisch amene Samschtig zmittag Namseyer Kobi, „morn
wird ds Hochzytsreisli nachegmacht — u we mer jetz scho

z'dreiehoch gah, so het das nüt uf — Mueter choch e

Wurscht u mach süsch öppis parat, mir nähme ds Zmit-
tag mit. U zwar fahre iner mit em erschte Schwarzeburger
u gah uf ds Euggershörnli — Marteli ma scho sövel
laufe." — — Das mal het si d'Frau Ramseyer dry ergäh.
Si het zwar schlltzlig gjammeret, das chömm ere jetz wohl
stotzig u jetz heig si ja scho ds Echööch gchauft für em

Sunntig u dis u das —, aber für ihrem einzige Chinn
e Freud zmache, het si doch no grad yglänkt u het si

afa schicke bim samschtige, no meh weder süsch.

Us der schön gwüschte Straaß sy si gmüetlig zsäme
cho z'spazifizöttele düre Spitelacher vüre. D'Stadt isch no
fasch mönscheläär gsi u Namseyers hei gfunne, es syg eiget-
lig so hundertmal schöner z'Bärn, we das Umegschieß u

Ehüschter u Ehorn u Gebrüel vo de Lüt u de Velo u
Auto u alle däm no nid agfange heig. — D'Frau Ram-
seyer het em Marteli no ds Röckli zwäggstreckt u zwäg-
züpft un ihm der Lätsch vom Haarbändeli feschter azoge,
het ihrem große Huet, wo wyß Margritte u roti Chirse
druf ume gwaggelet hei, ei Mupf umen andere huscht ume
gäh, bis ihm ds Hefte verleidet isch un er grad isch uf
em Chops gsässe. — Uf em Viktoriaplatz het Kobi das
grüslige Plaid, wo-n-er nachegschleipft het, abgstellt u sech

gmüetlig es Pfyfli gstopft. — Wo si zu der Uhr chôme
bim Botanische Garte, het d'Frau Ramseyer fasch es Schlegli
übercho. Es isch ere düre Lyb u dür d'Bei ab gfahre,
wi-n-e Blitz näbe ere i Bode fuehr:

„E ums Eotts-Himmelsgottswille! Geit de aber üsi

Uhr hinder, Vatter. tue es isch ja scho i feuf Minute sächsi,

un em sächsi zweu fahrt ja der Zug!" — Namseyers Zi-
bele het drum hie u da so-n-es Eüegi übercho, daß si nid
mit den andere Zyt het wölke laufe un e gueti Vietel-
stunn hinder dry isch cho zplampe. „He, es gits scho no," seit

Kobi u saht a uszieh. Si hei ds Marteli i d'Mitti gnoh
u sy über di roti Brügg cho z'dechle, wi we si gstohle hätt.
Das schön brodierte Allermäntsplaid un em Martelis Züpfli
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u Sänbeli u Sotanifierbüchfe ft) name fo bürenartb gfloge.
3 allem Saufe inrte bet b'grau Samfepcr ging no all Sott
ihrem ugfölgtge Suet e Stupf gab-

„De Äöbu, toi Diel roofd) ga erbe?", briielet ibni e Se»
lannte nadhe, too i grüebbienfdjt ifd). — SIber 3obi Ljet

nib ber 2Bil gba, ume3luege. Sim CÊgge oom Solltoärl
ft) fi bimene &aar mit emene Selofaljrer 3fämeputfd)t. D'So»
tanifierbüd)fe bet ömel es gbörigs Dümpfi iiberdjo. Sir
Sofd)t obe bets nib Diel gfäblt, io roär fi ines Stilchfuebr»
roärd) ine gfcboffe. £alb ufgeifd)tet ifd) b'grau 9îamîeper
gfi, too fi am Silieefdjalter ft) ad)o. — 9îume pe Schalter
ft) offe gfi u beroor grob Stellene ungebulbigi Süt, too
bei ttf b'3üg roölle.

„©, toas ifcb o fettigs, toas ifd) o fettigs," säblet
imene fd)üblige ©ufel tnne b'grau Samfeper, „aba, toäri
mir bod) ttume bebeime blibe!"

3um ©Kid ifd) jeb no grab es britts Säufterli ufgange
u 3obi bet grab 3erfd) b'Siliee überdjo, fiifd) bätts fidjer
nib möge länge. 2Bi ufere Süd)fen ufe ft) fi b'Stägen ab

djo 3'ragle, bs SOlarteli ging fd)ön i ber SÜlitti — i eint
Soge bei fi's abegfd)lingget u mit emene Ietfcbte Slauf ft)

fi ber ft)fd)ter ©ang binbere un ufe gägem 3ug. Si bei
grab i crfdjt befdjt 2Bage möge inefpringe, ba bet ber

Sibtoar3eburger abpfiffe u ifcb langfam 3ur fallen us. —
— SRit äünbtrote Süble fp fi alli brü i bs oolle ©oupee
ine cbo u bei no grab mit gnapper 9tot amene Sänfli
dfönne adjläfie. Samfcpers fdjoni ropjfi Safelümpe fp gli
einifd) alli flätfdjnab gfi, fo bei fi müeffe Der Sdjroeife ab»

pube! — SBo bi erfd)ti ©rgelfd)tereie ifd) iibere gfi, bets
toieber 3'rangfd)iere gäl). Marteli ifcb san3 tfcbärbis u oer»

botfcblets d)o u fps ropfee ÜRödli, too fi=n=ibm em Sbe oor»
bär no fpät gleitet bet, ifcb fd)o ftrub oercbnuufchtet gfi, un
em Satter fp <f>emmlisd)rage pt toüefcbt göfflet u D'©raoatte
bet oor ©blupf gan3 obfig gfcbauet. £Bo fi alli brii toieber
e cblei i ber Raffen fp gfi, bet b'grau Samfeper afa nadje»

ftubiere — roi bas jet) bod) fdjön roar, bet fi bäntt, roe fi
jeb bebeime i ber Drnig cbönnt ufruume u bs gleifd) über»

tue für bs 3mittag u b'Sbleiber pube u b'SRild) erroelle,
baf) fi nib fdjeibt bis am She.

„©, Satter," feit fi unbereinifd) 3U 3obi, ,,bu befd)

bod) ber Sahne äueta bi ber Sabroanne — i ba b'üt em
SJtorge no gfd)toinn SSaffer ufeglab für=n=es paar brädigi
giirteli oom fOtarteli P3trüde u bu bin i beroogfprunge
gai) b'Slitd) abnäb!"

„3 roeife nüt," feit 3obi.
,,©b mpn ©ott unb Satter, ban i jeb bä âabne —

— ttei groüb, groiib — — e ums Simmelsgotisroille —
— ieb ifd) eb roeber nib bä Sahne offe!"

„©, bä roirfd) bu roobl ba 3ueta, Stueter." Sbcr 3obi
bet lang d)önne befänftfge, ieb ifd)s us gfi mit ber fRuel).

„Säg Starteli, roeifcb bu nüt, bu bifd) bocb no na
mir i Slbtritt ufe, befd) nüt gfeb laufe?"

„3 roeib es nib," feits bs Starteli gan3 mafcbuggers.
©s ifcb gan3 oertatterets roorbe, roo's b'Stueter agluegt bet
u bet oor Sngft bs Dropstäfeli, roo=n=es fd)o haH> ab»

gfugget bet gba, ta uf fps fubere gürteli falle.
,.2:3, b, b, b — «, e, e, toas fäll i jeb ömel 0 macbe?"
Sobi bet gluegt, fps ufgregte graueli 3'tröfcbte, aber

es bet nüt gnübt, bs güür ifcb im Dad) gfi.
Das lute ©jammer ifcb ufgfalle im ©oupee inné, ©s

bet alls gfdjroige u gäg ber grau Samfeper gfcbilet u
ufeme ©ggen ufe bet men öpper gbört pfupfe. 2Bo b'grau
IRamfeper bas merit, bet fi ufgbört mit lamäntiere — aber
b'ÎIngft u b'ltrueb bei amene Ort ufe tmiejfe; bs ©büni
bet bebänflig afa roaggele u b'Suge bei Socbroaffer gmäl»
bet. Das 3ufle u bä Sd)rede obebruf bei re bi längerfi
beiber gmadjt u fi bet müeffe bs Salsbribeli uftue. Di
lengft 3pt bet fi 3um fÇârrfdjter ufe gluegt, nume baff fi
niemer müefj gfeb — aber oonr fd)öne grüene Sanb, po
be prächtige ©id>e u bruune Surebüfer u gf^nibte Spp»

cher u töife Sdjlüd)te roo fi fp oerbp gfabre, bet fi eineroäg
nüt groabret.

„© roobl, i ba bod) fidjer 3ueta," feit fi halb für fid),
roo fi bal 3'S^roat3eburg obe fp — aber uf ber Stell bet fi
roieber afa 3topfIe u roärroeife u be ifd) ere bi Sacb ging
grüsliger u fd)roer3er oordjo.

„Dan! bod) 0, roas bas für ne Sad) roirb gäl)!", fal)t
fi roieber lut a jammere.

„Das Siorne niitst jeb ömel nüt," meint ber 5tobi afe
uttjbige, ,,eê ifd) be früed) gnue bmcd) Vplääre." — Der Dag
ifd) beife roorbe un es ifd) es gnietigs ßaufe gfi uf ber
ftaubige ßanbftrab. îtber bas bätt ber f^rau Samfeper alls
nüt gmacbt, roe nume bas nib gfi roär roägcm ôabne. Si
bet nüt gfeb do bäne roalbige Söger u blaue Sorbärge,
roo fecb na bi na bei uüre glab — ging ifcb ere i ber jdjöne
ßanbfdfaft inné e blädjigi Sabroanne uftaudjt, roo über»
glüffen ifd) u bs ßogis u alles überfdjroemmt bet. — fütän»
gifd) ifdjs ere gfi, fi tnüeb a bs Sörtli näbe ber Straab
a Sobe bode u grebiufe brüele.

(Sdjlufc folgt.)
" «» —0ie £ampe.

©inmal, 3ur 9tad)t, oerfagte uns bas Siebt.
— fötoberne Dedbnil unb moberner 3ammer —
SRan holte eilenbs, — unb befann fid) nicht — •

Die alte fiampe aus ber fRumpellammer.

fötit frifebem Oel roarb bnrtig fie gefüllt,
Sebutfam pubte man bes Dochtes gäben.
Dann brannte fie, 0011t grünen Schirm umhüllt
llnb roarm unb traulich überlam es jeben.

ßturt ftrablte, roie oorbern, ihr milber Sdjein.
©s fafe fieb gut am groben, breiten Difdfe,
Unb bes ©ebenlens frohes Stellb-ichein
Äam ftill 3U mir aus feiner Dämmernifche.

Sab nicht bte SRutter jefet 3ur Seite mir,
fülit Hebern Slaubern unb mit emf'gen Sanbcn,
Umrahmt bas Wintllib oon ber Stlber3ier
Des Alters? — Son ben bunïlen SBänben.

©rging ein Sachen fid) im ftillen Saum —
Das roar ber 3ugenb längft oerballtes ©rüben.
Unb Silb um Silb erblühte roie ein Draum,
ftarn unb oerfdjroanb auf unhörbaren gübeti.

Da plöblid) blibt' es grell unb blenbenb auf.
Das Sicht ber Seu3eit flammte an ber Dede,
Der gurilen Strom nahm roieber feinen Sauf —
©an3 fchüd)tern friert bie Sampe aus ber ©de.

SBie eine Susgeftob'ne ftanb fie ba,
Sis eine £anb fie 3um ©rlöfchen brachte.
©s roar çin Sterben, bem lein Slitleib nah,
©in !ur3er Draum, beb' ïeiner roohl gebadjte.

3d) aber ging, oerfonnen unb allein.
Die Sugen fd)mer3ten oon ber falfthen öelle.
Der Sampe bad)t' ichi, unb mein SRütterlein
Staub Heb unb traut an meines Seyens Schroelle.

©. Ofer.'S)tc 3nfolöentcn.
Die beutfehe republilanifche ©inheitsfront ift in biefen

Dagen burch eine unerroartete, aber oöllig im Sinne ber
©ntroidlung Iiegenbe DBenbung ber Solitit gebrochen roor»
ben. Der Sefchlub ber fo3iaIbemoIratifd)en Sartei, fich mit
ben Unabhängigen ju einer 2Irbeitsgemeinfd)aft 3ufammen

3U tun, alarmierte bie bürgerlichen 3oaIitionsparteien bes
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u Bändeti u Botanisierbüchse sy name so dürenand gfloge.

I allem Laufe inne het d'Frau Ramseyer ging no all Bolt
ihrem ugfölgige Huet e Maps gäh.

„He Köbu, wi viel wosch ga erbe?", brüelet ihni e Be-
kannte nache, rvo i Früehdienscht isch. Aber Lobi het
nid der Wil gha, umezluege. Bim Egge vom Bollroärk
sy si bimene Haar mit emene Velofahrer zsämeputscht. D'Bo-
tanisierbüchse het ömel es ghörigs Tümpfi übercho. Bir
Poscht obe hets nid viel gfählt, so wär si ines Milchfuehr-
wärch ine gschosse. Halb ufgeischtet isch d'Frau Ramseyer
gsi, wo si am Bilieeschalter sy acho. — Ruine zwe Schalter
sy offe gsi u dervor groß Stellene ungeduldigi Lüt, wo
hei uf d'Züg wolle.

„E, was isch o settigs, was isch o settigs," zablet
imene schützlige Gusel inne d'Frau Ramseyer, „aba, wäri
mir doch nume deheime blibe!"

Zum Glück isch jetz no grad es dritts Läufterli ufgange
u Kokn het grad zersch d'Viliee übercho, süsch hätts sicher

nid möge länge. Wi usere Büchsen use sy si d'Stägen ab
cho z'ragle, ds Marteli ging schön i der Mitti — i eim
Böge hei si's abegschlingget u mit emene letschte Alauf sy

si der fyschter Gang hindere un ufe gägem Zug. Si hei
grad i erscht bescht Wage möge inespringe, da het der
Schwarzeburger abpfiffe u isch langsam zur Hallen us. —
— Mit zündtrote Hüble sy si alli drü i ds volle Coupee
ine cho u hei no grad mit gnapper Not amene Bänkli
chönne achläbe. Ramseyers schöni wyßi Naselümpe sy gli
einisch alli flätschnaß gsi, so hei si müeße der Schweiß ab-
putze! — Wo di erschti Ergekschterete isch übere gsi, hets
wieder z'rangschiere gäh. Marteli isch ganz tschärbis u ver-
hotschlets cho u sys wyße Röckli, wo si-n-ihm em Abe vor-
här no spät glettet het, isch scho strub verchnuuschtet gsi, un
em Batter sy Hemmlischrage het wüescht göfflet u d'Cravatte
het vor Chlupf ganz obsig gschauet. Wo si alli drü wieder
e chlei i der Fasson sy gsi, het d'Frau Ramseyer afa nache-

studiere — wi das jetz doch schön wär, het si dankt, we si

jetz deheime i der Ornig chönnt ufruume u ds Fleisch über-
tue für ds Zmittag u d'Chleider putze u d'Milch erwelle,
daß si nid scheidi bis am Abe.

„E. Batter," seit si undereinisch zu Zobi, „du hesch

doch der Hahne zueta bi der Badwanne — i ha hüt em

Morge no gschwinn Wasser useglah für-n-es paar dräckigi
Fürteli vom Marteli yztrücke u du bin i dervogsprunge
gah d'Milch abnäh!"

„I weiß nüt," seit Zobi.
„Eh myn Gott und Batter, han i jetz dä Hahne —

— nei grvüß, gwüß — — e ums Himmelsgottswille —
— jetz isch eh weder nid dä Hahne offe!"

„E, dä wirsch du wohl ha zueta, Mueter." Aber Zobi
het lang chönne besänftige, jetz ischs us gsi mit der Rueh.

„Säg Marteli. weisch du nüt, du bisch doch no na
mir i Abtritt use, hesch nüt gseh laufe?"

„I weiß es nid." seits ds Marteli ganz maschuggers.
Es isch ganz vertatterets worde, wo's d'Mueter agluegt het
u het vor Angst ds Dropstäfeli, wo-n-es scho halb ab-
gsugget het gha, la uf sys subere Fürteli falle.

„Tz, tz, tz, tz — e, e, e, was soll i jetz ömel o mache?"
Kobi het gluegt, sys ufgregte Fraueli z'tröschte, aber

es het nüt gnützt, ds Friür isch im Dach gsi.
Das lüte Gjammer isch ufgfalle im Coupee inne. Es

het alls gschwige u gäg der Frau Ramseyer gschilet u
useme Eggen use het men öpper ghört pfupfe. Wo d'Frau
Ramseyer das merkt, het si ufghört mit lamäntiere — aber
d'Angst u d'Urueh hei amene Ort use müeße,- ds Chüni
het bedänklig afa waggele u d'Auge hei Hochwasser gmäl-
det. Das Jufle u dä Schrecke obedruf hei re di längersi
heißer gmacht u si het müeße ds Halsbrideli uftue. Di
lengst Zyt het si zum Fänschter use gluegt. nume daß si
niemer müeß gseh — aber vom schöne grüene Land, oo
de prächtige Eiche u bruune Burehüser u gschnitzte Spy-

cher u töife Schlachte wo si sy verby gfahre, het si einewäg
nüt gwahret.

„E wohl, i ha doch sicher zueta," seit si halb für sich,
wo si bal z'Schwarzeburg obe sy — aber uf der Stell het si
wieder afa zwyfle u wärweise u de isch ere di Such ging
grusliger u schwerzer vorcho.

„Dank doch o. was das für ne Sach wird gäh!", saht
si wieder lut a jammere.

„Das Piorne nützt jetz ömel nütz." meint der Kobi afe
ulydige, „es isch de früech gnue hincch z'plääre." — Der Tag
isch heiß worde un es isch es gnietigs Laufe gsi uf der
staubige Landstraß. Aber das hätt der Frau Ramseyer alls
nüt gmacht. we nume das nid gsi wär wägem Hahne. Si
het nüt gseh vo däne waldige Höger u blaue Vorbärge,
wo sech na di na hei vllre glah — ging isch ere i der schöne
Landschaft inne e btächigi Badwanne uftaucht, wo über-
glüffen isch u ds Logis u alles überschwemmt het. — Män-
gisch ischs ere gsi. si müeß a ds Pörtli näbe der Straaß
a Bode hocke u grediuse brüele.

(Schluß folgt.)
^ 1 > »»»

Die Lampe.
Einmal, zur Nacht, versagte uns das Licht.
— Moderne Technik und moderner Jammer ^
Man holte eilends. — und besann sich nicht -
Die alte Lampe aus der Rumpelkammer.

Mit frischem Oel ward hurtig sie gefüllt,
Behutsam putzte man des Dochtes Fäden.
Dann brannte sie, vom grünen Schirm umhüllt
Und warm und traulich überkam es jeden.

Nun strahlte, wie vordem, ihr milder Schein.
Es saß sich gut am großen, breiten Tische,
Und des Gedenkens frohes Stelldichein
Kam still zu mir aus seiner Dämmernische.

Saß nicht die Mutter jetzt zur Seite mir,
Mit liebem Plaudern und mit ems'gen Händen,
Umrahmt das Antlitz von der Silberzier
Des Alters? — Von den dunklen Wänden.

Erging ein Lachen sich im stillen Raum —
Das war der Jugend längst verhalltes Grüßen.
Und Bild um Bild erblühte wie ein Traum,
Kam und verschwand auf unhörbaren Füßen.

Da plötzlich blitzt' es grell und blendend auf.
Das Licht der Neuzeit flammte an der Decke,

Der Funken Strom nahm wieder seinen Lauf —
Ganz schüchtern schien die Lampe aus der Ecke.

Wie eine Ausgestoß'ne stand sie da,
Bis eine Hand sie zum Erlöschen brachte.
Es war ein Sterben, dem kein Mitleid nah,
Ein kurzer Traum, deß' keiner wohl gedachte.

Ich aber ging, versonnen und allein.
Die Augen schmerzten von der falschen Helle.
Der Lampe dacht' ich, und mein Mütterlein
Stand lieb und traut an meines Herzens Schwelle.

E. Oser.
»»» '»»»

Die Insolventen.
Die deutsche republikanische Einheitsfront ist in diesen

Tagen durch eine unerwartete, aber völlig im Sinne der
Entwicklung liegende Wendung der Politik gebrochen wor-
den. Der Beschluß der sozialdemokratischen Partei, sich mit
den Unabhängigen zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen

zu tun, alarmierte die bürgerlichen Koalitionsparteien des
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